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faſſungstreuen Großgrundbeſitz und mit den ge⸗ 


Weise die verfaſſungs mäßige Vollziehung der 
2 Wah in de Wilen i lch wäre. 
Die Verhandlungen dürften nicht auß dieſen Punkt 
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Zweites Blatt. | 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


usland. kann. Mittels einer Dynamitpatrone werden ſo⸗ 
a f 15 dann die Waſſerrohre unter dem Hauſe geſprengt, 

Oeſterreich-Ungarn. ſo daß das ganze Erdgeſchoß unter Waſſer 
Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge hat der kommt. Von den benachbarten Dächern aus 


frühere Präſident des Abgeordnetenhauſes Frei⸗ 
herr von Chlumecky in ſeiner Audienz beim 
Kaiſer in Iſchl den Auftrag erhalten, die Vor⸗ 
nahme der Delegationswahlen im Reichsrath, 
welche die deutſchen Oppoſitionsparteien durch 
Obſtruktion verhindern wollen, noch in dieſem 
Herbſt möglich zu machen, damit die Delegationen 
vor dem Jahresende zuſammentreten können. 
Chlumecky ſoll zu dieſem Zweck mit dem ver⸗ 


richten Feuerwehrleute ihre Spritzen auf die der 
Flut Entfliehenden. Man wäre ſo ſchon längſt 
vorgegangen, doch hatte die Gemeindeverwaltung 
bisher das Waſſer zu ſolchem Zweck nicht her⸗ 
geben wollen. Für Guerin war am Donnerſtag 
eine Kiſte lebender Enten eingelaufen. Die Polizei 
faßte die Sendung ab, geſtattete Guerin dagegen, 
zwölf Packete Chinin für ſeine Fieberkranken zu 
beziehen. In der Rue Chabrol ging es recht 
lebhaft zu, Feuerwehrleute und andere Waſſer⸗ 
männer liefen in Menge umher, ſo daß man 
glaubte, der Waſſerſturm auf die Feſtung werde 
bald losgehen. 

Zu dem franzöſiſchen Kolonialſkandal iſt nach 
dem „Siecle“ dem Kolonialminifter Decrais eine 
Depeſche zugegangen, die den Drohbrief des 
Hauptmanns Voulet an den Oberſtleutnant 
Klobb vollinhaltlich wiedergiebt. Dieſer Brief 
ſoll in jeder Beziehung ganz abſcheulich ſein und 
an der Schuld Voulets und ſeiner Kameraden, 
welche die Familien dieſer Offiziere mit Hilfe der 
Nationaliſten zu vertuſchen ſuchen, keinen Zweifel 
laſſen. Der „Siecle“ dringt darauf, daß dieſer 
Brief veröffentlicht werde und das Land die 
Wahrheit über das grauſame Drama erfährt. 
Einer Zuſchrift an die „Debats“ zufolge iſt da⸗ 
gegen der Mord im Sudan nur Voulet zuzu⸗ 
ſchreiben. Die zurückgekehrten Eingeborenen ſagen 
ſämmtlich in dieſem Sinne aus. Chanoine habe 
im kritiſchen Augenblick eine andere Abtheilung 
befehligt. Zwiſchen Klobb und Voulet ſoll per⸗ 
ſönliche Feindſchaft beſtanden haben. 

Der „Matin“ veröffentlicht nach Dokumenten 
aus dem Kolonialminiſterium Einzelheiten über 
die Grauſamkeiten, die ſich die Miſſion Voulet⸗ 
Chanoine hat zu Schulden kommen laſſen. Am 
8. Januar wurde ein Eingeborener, der erklärte, 
den Weg nach dem Oſten nicht zu kennen, auf 
Befehl Voulets enthauptet. An demſelben Tage 
ließ Voulet 20 eingeborene Frauen mit ihren 
Kindern, darunter Säuglinge, durch Lanzenſtiche 
niedermachen; er wollte ein „Exempel“ ſtatuiren. 
Ferner ſchoß Voulet einem Schützen, weil er 
mit ſeiner Munition verſchwenderiſch umgegangen 


mäßigten Elementen der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei in Verhandlungen treten. — Der Wiener 
Korreſpondent des „B. T.“ will „von gut einge⸗ 
weihter Stelle“ die beſtimmte Verſicherung er⸗ 

halten haben, daß die A u fhebung der 
Sprachenverordnungen in Böhmen 
ernſtlich geplant ſei. Chlumecky iſt angeblich 
der „kommende Mann“, der beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichsraths Ende September oder An⸗ 
fang Oktober dazu auserſehen iſt, den Staats⸗ 
karren aus dem Sumpf, in dem er ſteckt, her— 
auszuholen. 

Die „Nar. Liſt.“ beſtätigen die Meldung von 
der Aufhebung der Sprachenverordnung und 
drohen mit Obſtruktion der Jungtſchechen. Im 
Kreiſe der deutſchen Großgrundbeſitzer hat be⸗ 
reits eine Berathung ſtattgefunden, in welcher 


x 


beſchränkt bleiben, ſondern eventuell, wenn ſie er⸗ 
folgreich ſind, Veränderungen in der Regierung 
zur Folge haben. Man glaubt, daß das Mini⸗ 
ſterium Thun noch vor Ende September demij- 


ſioniren werde. 
5 Frankreich. 

Die Belagerungskomödie mit der „Foſtung 
Guerin“ in der Rue Chabrol zu Paris nimmt 
immer groteskere Formen an. Es heißt jetzt, 
man wolle den Verſuch machen, Guerin mit Hilfe 
des Waſſers aus ſeiner Burg zu vertreiben. Dem 
„Matin“ zufolge ſoll das folgendermaßen ge⸗ 
ſchehen: Zunächſt werden dem Fort alle Ab⸗ 
flußrohre geſperrt, damit Niemand entwiſchen 


nach dem Alter des Schloſſes und ſeiner Ge⸗ 
ſchichte. Hertha, welche ſie ſcharf beobachtete, 
dachte bei ſich, wäre es möglich, daß ich mich 
dennoch irrte? Oder ſie iſt Meiſterin in der 
Verſtellungskunſt. 


Albert war nicht anweſend, das wußte Ma⸗ 
Ithilde durch Hertha, fie hatte alſo zunächſt nur 
die Vorſtellung bei dem Herrn des Schloſſes zu 


Cenilleton. 
Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Longſam fuhr jet ber , Berge Auch] überjtehen, heute in anderer Form, als damals 
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die breite, ſchon von einem kunſtvollen Eiſengitter 
eingefriedigte Parkſtraße. Die hohen Buchen 
bildeten ein gewölbtes Laubdach über ihrem Kopf, 
der kurzgeſchorene, ſaftgrüne Raſen leuchtete unter 
den Sonnenſtrahlen, in die friedliche Morgen: 
ſtille tönte von fern her das Plätſchern eines 
Springbrunnens und das luſtige Gezwitſcher der 
kleinen Singvögel. Leiſe knirſchten die Wagen- 
räder auf dem Kies, ſie bogen um eine Ecke und 
vor ihnen lag das Schloß, ein alter, impoſauter 
Bau, grau, maſſiv, mit dicken Thürmen und 
einem Zinnenkranz. Im albkreis führten breite 
Terraſſe hinauf, das Terrain 
unten war zu Gartenanlagen benützt, 
voll arrangirte Teppichbeete, ein reicher Blumen⸗ 
flor breitete ſich hier aus, alles in üppiger Fülle, 
in breiten Raumverhältniſſen angelegt. 

Mathilde muſterte die Umgebung mit ſcharfem 
Auge. Da mußte es ſein — dieſe Hängebirke, 
ſie erkannte ſie, an ihren Stamm gelehnt, um ſich 
in ihrem ſchwindelnden Entſetzen zu halten, hatte 
fie dageſtanden und hinüber geſchaut. i 

Was heute in buntem Blumenflor prangte, 
war damals Raſen, noch winterlich kahl, und 
auf jenem Kiesweg unterhalb der Terraſſe ſtanden 
die beiden. Ihr Herz that einen ſchnellen Schlag 
— jener Tag und heute! 

Sie raffte ſich zuſammen und ſprach jetzt 
auch eifrig, ſie fragte nach dieſem und jenem, 


geplant war. Ein ſeltſames Lächeln glitt über 
ihr Geſicht, als ſie ſich ihre Vorbereitungen dar⸗ 
auf vergegenwärtigte, welche ſie während ihrer 
Wartezeit unten in der Schenke beſchäftigt hatten. 

Jetzt empfing ihre mit einem frühern Zuge 
eingetroffene Zoſe fie in den für ſie beſtimmten 
Gemächern. Es war ſchon ausgepackt worden, 
und ſie ging ſofort daran, ſich vom Reiſeſtaub 
zu ſäubern und Toilette zu machen. Das thee- 
grüne Seidenkleid, in Paris gefertigt, hob ihren 
wundervollen Wuchs vortheilhaft hervor, das 
üppige Goldhaar von köſtlich goldigem Glanz 
wurde einfach arrangiert, und ſo ſtand ſie nach 
kurzer Weile oben vor dem alten Herrn, der ſie 
auf's verbindlichſte begrüßte. 


Sie war leicht erröthet und ſah blendend aus. 
Sogar der für Frauenſchöne ſo Unempfindliche, 
der alte Hageſtolz, war überraſcht, und das 
ſpiegelte ſich auf feinen Mienen und in feinem 
Weſen. Er dankte ihr mit einer Wärme, wie 
er ſie einer Fremden gegenüber ſonſt nie ausgab, 
für ihr Kommen und ſprach ihr von dem Genuß, 
den ſie ihm auch in Berlin bereitet habe. 


Sie ſah ihm mit ihrem lieblichſten Ausdruck 
in das hagere, harte Geſicht. Ja, er war der 
Typus eines ſtolzen Ariſtokraten, ſteif und förmlich, 
von einer abgemeſſenen Höflichkeit, die jedem zu⸗ 
theilte, was ihm gebührte; ihr ward reichlich viel 


war, eine Kugel in den Kopf. Um dieſelbe Zeit 
brannte die Miſſion eine Stadt von 10 000 Ein⸗ 
wohnern nieder, die einen Handelsmittelpunkt 
bildete. Ferner wurden zwei Träger, die, weil 
ſie nur mit Lanzen bewaffnet waren, nicht ge⸗ 
wagt hatten, Eingeborene, die mit Pfeilen be⸗ 
waffnet waren, zu verfolgen, auf Befehl Cha⸗ 
noine's ohne Urtheil erſchoſſen. Andere Blätter 
berichten, Voulet und Chanoine hätten ſich die 
Hände der niedergemachten Eingeborenen bringen 
laſſen, um die Zahl derſelben feſtzuſtellen. 
Dänemark. 

Die däniſche Arbeiteriperre iſt beendet. Am 
Freitag iſt in Kopenhagen der Ausgleich zwiſchen 
den Arbeitern und Arbeitgebern unterzeichnet 
worden. 

Das Befinden des Königs von Dänemark 
ſoll nach Kopenhagener Blättern in letzter Zeit 
zu Beſorgniſſen Anlaß geben. 

Südafrika. 

Präſident Krüger berief den Raad zu einer 
geheimen Sitzung für Donnerſtag Abend, um über 
Chamberlains letzte Depeſche zu berathen. Staats⸗ 
ſekretär Reitz beſprach die Vorſchläge Transvaals, 
welche Chamberlain in nicht formeller Form durch 
den britiſchen Agenten mitgetheilt worden. Cham⸗ 
berlains Antwort habe den Inhalt gehabt, daß, 
falls Transvaal ſolche Vorſchläge mache, wie ſie 
ihm mitgetheilt worden ſein, dieſelben ihrem 
Werthe gemäß erwogen werden würden. 
Inzwiſchen haben die portugieſiſchen Behörden 
an der Delagoabai et ae aus Liſſabon ihre 
burenfeindliche dat ndern müſſen. Sie 
haben aus Liſſabon die Weiſung erhalten, die 
beſchlagnahmte Munition nach Transvaal durch⸗ 
zulaſſen. Ein deutſcher Dampfer iſt mit einer 
großen Ladung von Gewehren und Schießbedarf 
von Hamburg in Lourenco-Marques eingetroffen. 


Ein biederer Sandesvaier. 
Aus dem Leben des großen Chemikers Bunſen 


wird dem „Berl. Tagebl.“ eine Begebenheit mit- 
getheilt, dieſich vor etwa 60 Jahren zutrug und 


Verhältniſſe iſt. 


zugetheilt, das fühlte ſie deutlich. Wenn ihre 
Sicherheit, von der ſie geglaubt, daß ſie ihr unter 
der vielen Uebung ſchon zur zweiten Natur ge⸗ 
worden ſei, ſie nur nicht verließ. Sie fühlte ſich 
noch immer beklommen. 

Aber Hertha belebte das ſteiſe Zeremoniell, 
Hertha ſchien wirklich glücklich über die Erfüllung 
ihres Wunſches, man fand ſich mit einander zu= 
recht. Ja, es kam ſogar bei Tiſch ſchon eine ganz 
animirte Unterhaltung in Gang. Mathilde er- 
zählte von ihren reichen Erlebniſſen, und der alte 
Herr hörte intereſſirt zu, ſchaltete Fragen ein und 
bekundete eine Theilnahme, wie man ſie bei ihm 
für Künſtlerfahrten wahrlich nicht vermuthet hätte. 

Aber das war der Zauber dieſer Perſönlich⸗ 
keit, ſagte ſich Hertha — auch ſie erlag demſelben, 
und natürlich jeder jüngere Mann rettungslos. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Mr. White, dem 
man ſonſt ebenfalls keine Empfänglichkeit für 
weibliche Reize zutraute. Wie alt mochte Mr. White 
ſein? Hertha hatte ſchon öfter darüber gegrübelt, 
beim erſten Sehen hatte ſie ihn als hohen 
Dreißiger taxirt, bei näherer Bekanntſchaft war 
man geneigt, ihn für jünger zu halten. Warum 
die beiden ſich nicht längſt geheirathet hatten — 
daß er der berühmten Villany ſehr nahe ſtand, 
brüderlich freundſchaftlich — wie ſie es hinſtellte, 
wußte Hertha lange. Aber ſolche Künſtlerin be- 
wahrte ſich wohl gern, ſo lange es anging, ihre 
Freiheit, und das mochte der Grund ſein. 

Es war gelegentlich die Rede von dem Neffen 
des Schloßherrn, Baron Albert. Mathilde über⸗ 
raſchte die Tonart, in der von ihm geſprochen 
wurde, Herthas leichtes, übermüthiges Witzeln, des 
Alten Zurückhaltung. Es klang nicht, als ob man 
von einem ſo nahe ſtehenden und geliebten Menſchen 
rede. Er wurde in einigen Tagen erwartet, und 


die charakteriſtiſch für jene Zeit und altheſſiſche 


Als Bunſen damals in Marburg lehrte, 
plante er ſeine Reiſe nach Island, welche dann 


ſo wichtige wiſſenſchaftliche Ergebniſſe gezeitigt 
hat. Als alle Vorbereitungen dazu getroffen 
waren, galt es noch, ein ernſtes Hinderniß zu 
überwinden: Für die Vornahme dieſer längere 
Zeit in Anſpruch nehmenden Reiſe bedurfte der 
Univerſitätslehrer eines Urlaubes ſeitens des 
Miniſters. Im Heſſenlande hätte aber damals 
kein Miniſter es wagen dürfen, ſelbſt in einer ſo 
geringfügigen Sache eine Entſcheidung zu treffen, 
ohne ſich vorher der Einwilligung des Landes⸗ 
herrn, des damaligen Kurprinzenmitregenten Fried⸗ 
rich Wilhelm versichert zu haben. Ob die zu er⸗ 
langen ſein würde, erſchien ſehr zweifelhaft, denn 
es war allbekannt, daß der hohe Herr ſehr oft 
die an ihn gelangenden Angelegenheiten in der 
unerwartetſten Weiſe entſchied, ſo daß man für 
ſeine Entſchließungen keinen anderen Grund aus⸗ 
findig machen konnte, als den: Car tel est 
notre plaisir! Selbſt Diejenigen, welchen ſich 
ſonſt die fürſtliche Gunſt zuwandte, waren vor 
ſolchen unliebſamen Ueberraſchungen nicht ſicher. 
Eine andere ebenſo allgemein bekannte Eigenſchaft 
des Fürſten war die, daß er jede Einwirkung fern 
zu halten, ja ſelbſt den leiſeſten Schein einer auf 
ihn geübten Beeinfluſſung zu meiden ſuchle. Ein 
beſonderes Vergnügen bereitete es dieſem Staats⸗ 
oberhaupt, wenn er einen Wunſch verſagen, einem 
Beamten eine Unannehmlichkeit bereiten, gerade 
das anordnen konnte, was dem Betreffenden nach⸗ 
theilig ſein konnte. So war es in Kaſſel bekannt, 
daß es für einen Beamten der ſicherſte Weg war, 
alsbald verſetzt zu werden, wenn er ſich ankaufte 
bekannt; man fing den Regenten, indem man 
ſich den Anſchein gab, gerade das Entgegen⸗ 
geſetzte von dem zu wünſchen, was man erſtrebte. 

Ein Vetter des Profeſſors Bunſen, gleichen 
Namens, war zu jener Zeit Leibmedikus des Kur⸗ 
prinzen und hatte Grund, des Wohlwollens des 
hohen Herrn ſich verſichert zu halten. Es waren 
zu jener Zeit gerade zwei der jungen Prinzen 
von Hanau von einer Kinderkrankheit raſch und 
glücklich geneſen. Der Kurprinz, welcher ſtets ein 
zärtlicher Familienvater geweſen, war über den 
glücklichen Ausgang der Krankheit ſeiner Lieblinge 
ſehr erfreut und ſprach dem Leibarzte ſeine leb⸗ 
hafte Anerkennung für deſſen Sorgfalt und Cee. 
ſchicklichkeit aus. 


hier erſt einzuleben, ihre volle Ruhe und Sicher⸗ 
heit zurück zu erlangen. 5 

Aber der Zufall ſpielte einmal wieder hinein. 
Am Abend nach der Tafel, als Mathilde neben 
dem alten Herrn in angelegentlichem Geſpräch ſtand, 
in der geöffneten Thür, welche auf die Terraſſe 
führte, ſo daß das rothe Licht der untergehenden 
Sonne voll auf ihre Geſtalt fiel, wurden hinter 
ihnen die Flügelthüren aufgeriſſen, und das Klirren 
eines Degens verrieth einen unerwarteten Gaſt, der 
das Vorrecht hatte, unangemeldet einzutreten. 

Der Hausherr wandte ſich überraſcht um, 
Mathilde blieb einen Moment unbeweglich, mit 
abgewandtem Geſicht; ſie fühlte, wer es war, 
und erſchrak und entrüſtete ſich über die wilden 
Schläge ihres Herzens. War ſie eine ſo ſchwache 
Seele! 

Albert, denn er war es, begrüßte den Oheim 
formell, dann Hertha, welche herzugetreten war, 
wärmer, Sie tauſchten Scherzworte, er ent⸗ 
ſchuldigte ſich bei dem Onkel, daß er früher und 
unangemeldet komme, aber es habe mit dem Ur⸗ 
laub beſſer ſo gepaßt, da ſei ja der Soldat ge— 
bunden. 

Jetzt erſt wandten ſich alle drei dem Gaſte 
zu. Dieſe blendende Geſtalt im weißen Spitzen⸗ 
kleide, mit der Brillantnadel in dem blonden 
Haar, die da, vom rofigen Schein der Abend- 
ſonne umſtrahlt, in der Thür ſtand und jetzt. 
langſam den Kopf wandte — Albert ſuhr plötzlich 
zurück, als der Onkel die Vorſtellung bewerk⸗ 
ſtelligte. Die Villany! Er hatte ſie gehört und 
geſehen in Berlin, im Konzertſaal, in beträcht⸗ 
licher Entfernung, und die Aehnlichkeit mit der 
ſpurlos verſchwundenen Geliebten, die ihm da⸗ 
mals ſchon aufgefallen war, hatte ihm eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht gebracht. Er hatte doch im ſtillen 


Mathilden war es lieb, daß fie Zeit gewann, ſich! ſeiner Jugendliebe nachgetrauert, das Verlorene 


oder anbaute. Das war in Kurheſſen allgemein 


prächtige Villa, wo er Aufenthalt nehmen wird.] Zeuge füllte feine Lungen für eine fürchterliche] wird noch eifrig manövrirt, — und Dreyfus wird noch 


Das Gefolge der Gäſte wird in verſchiedenen Anſtrengung und donnerte: „Einen Löffel Herrrrr.“ 
Hotels Kopenhagens untergebracht, da in Bern- Die Richter, die Geſchworenen und die Zuhörer 
ſtorff kein Plätzchen mehr übrig iſt. bogen ſich vor Lachen, und der quäleriſche An⸗ 


— nme nennen walt verlor feinen Fall. 
Kleine Chronik. * Humor im Zuchthaus. Aus New— 
Praktiſche Wohlthätigkeit. In 


York wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: „Doch 
i 2 den Humor ich nie verlor“ können die Redakteure 
der Reichshauptſtadt und anderen großen Städten | der Monatsſchrift „Star of Hope“ ſagen. Dieſe 
iſt jetzt eine „Brockenſammlung“ eingerichtet erſcheint im Staatsgefängniß in Sing-Sing und 
worden, die bezweckt, Gegenſtände, die in wohl⸗ wird ausſchließlich von Gefangenen redigiert, geſetzt 
habenden Häuſern zurückgeſtellt werden, für Arme und gedruckt. Das Blatt bringt nur Original⸗ 
zu verwerthen. Die Gegenſtände, „Brocken“ ge- f 
nannt, werden aus den Häuſern, die dazu auf— 


aufſätze, die mit der Nummer des betreffenden 
gefordert haben, abgeholt, werden ſortirt, gereinigt, 


Autors unterzeichnet ſein müſſen. 15 und 
5 Humor ſcheinen auch hinter Geſängnißmauern 
geflickt, und zum Verkauf geſtellt für die Aermſten z 6 auß ſang 
der Armen. Wie es dann hergeht, ſchildern die 


zu blühen, denn der . e 1 fich 
zie ſrecht anſehnliche humoriſtiſche cke, in der ſi 

kürzlich zum erſten Male ausgegebenen Mit- in 11 6055 nt INer folgende Einfälle 

theilungen über die Brockenſammlung. „Es tritt fanden: „Ein Paſtor kam eines Sonntagsmorgens, 

eine kräftige Geſtalt in den Verkaufsraum. Der ſum in der Gefängnißkirche Gottesdienſt zu halten. 

Mann kommt aus der nahe gelegenen Arbeiter- 

kolonie, um ſich für ſein erſpartes Geld auszu⸗ 


Er verlor aber gleich nach den erſten Worten 
a ſeiner Predigt das Zutraun feiner Zuhörer, denn 
jtatten. Er hat Beſchäftigung auf dem Lande er begann: Geliebte im Herrn, es thut mir wohl, 
gefunden und will noch am Abend abreiſen. Die fg Viele von ench heute Morgen hier verſammelt 
Einkäufe ſind bald beſorgt: Dunkler Rock und zu ſehen.“ — „Tauſch. Jemand, der den lebens- 
Weſte aus gleichem Stoff 35 Pf, ein helleres länglichen Nießbrauch eines kleinen, aber zweck— 
Beinkleid 30 Pf, ein Hut 10 Pf., zwei Hemden entſprechend eingerichteten Zimmers in einem 
a 15 Pf, 4 Paar Strümpfe a 5 Pf, macht zu⸗ 
ſammen 1,65 Mk. „Haben Sie nicht auch einen 


großen, maſſiv erbauten und gut ventilirten 
auſe hat, wünſcht es gegen eine Decke, einen 

Handkoffer?“ fragt er. — „Natürlich, man be Fauſe 5 ſch 38 

kommt hier alles!“ — Koſtenpunkt? 25 Pf.! 


alten Hund und eine Höhle in dem un 
' Lande auf Gottes Erde zu vertauſchen. an 
Die Geſammtſchuld des Käufers beträgt alſo | g i ſch 5 
1,90 M. Um die zweite Mark abzurunden, 


adreſſire „Lebenslänglich“, Expedition d. es er 
N £ wün ine Guitarre, eine Mund— 

werden noch für 10 Pf. ein Paar Pantoffeln zu⸗ ud, ch wanſcze eine Öuitarre, ei 

gegeben, ſo daß der Koloniſt jetzt für 2 Mark 


harmonika, eine Decke, 47 Traktate und drei der 
beſten Predigten von Talmage gegen einen 
vollſtändig ausgeſtattet iſt. — Ein anderes Bild: 0 Prebig an e 
Mit verweinten Augen erſcheint eine bleiche 


Bohrer, eine gute Feile und ein dreißig Fuß 
Frauengeſtalt. „Mein Mann iſt geſtorben, haben 


langes Seil zu vertauſchen. Näheres in der 
5 : i Expedition.“ — „Gute Geſchäftsgelegenheit. Jemand 

Sie wohl ein ſchwarzes Kleid? Es darf aber It . de ee 

nicht viel koſten.“ — Bald iſt ein noch guter 


der einen noch acht Jahre währenden Kontrakt, 
ſchwarzer Rock mit Taille gefunden, Der Preis? für den Staat Steine zu klopfen, hat, wünſcht 
Zuſammen 60 Pf., denn Trauerſachen ſind hier 


ihn ohne Entſchädigung an eine andere Perſon 
am billigſten, weil auf die augenblickliche Nothlage 


zu übertragen. Der Kontrakt ſieht für die den- 
5 elben ausführende Perſon freie Koſt und Lo is, 
der Trauernden beſondere Rückſicht genommen 0 . . 0 1 
wird. „Brauchen Sie auch einen Hut? Hier 


eventuell ärztliche Behandlung, ſowie Fürſorge 
iſt einer für 20 Pf. mit Schleier.“ Beides wird 


eines Seelſorgers, or gratis vor. Man 
i i 3771. 

genommen und in gleicher Weiſe ein Paar Hand⸗ . 
ſchuhe für 10 Pf., ſowie ein pafjender Umhang 
ebenfalls für 10 Pf. — Solche Wohlthätigkeit iſt 
weniger demüthigend und weniger unzweckmäßig 
als manche bekanntere Form, in der ſich ſonſt die 
Gutherzigkeit zu bethätigen liebt.“ 

Der unverblüffte Zeuge. Der Herr 
Rechtsanwalt ſtellte ein ſcharfes Kreuzverhör mit 


Der Leibarzt glaubte dieſen Moment der 
Huldäußerung benutzen zu ſollen und erwiderte 
deshalb: 

„Königliche Hoheit machen mich glücklich durch 
dieſe gnädige Anerkennung und ermuthigen mich, 
eine Bitte vorzutragen, die mir ſchon lange am 
Herzen liegt. Mein Vetter in Marburg hat den 
thörichten Gedanken gefaßt, nach Island zu gehen, 
um da wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzu— 
ſtellen, die ihn, den heſſiſchen Profeſſor der 
Chemie, doch gar nichts angehen. Die Familie 
iſt ſehr unglücklich über dieſen Plan; alles Ab- 
reden hilft aber nichts, da mein Vetter nicht 
davon laſſen will. So iſt denn nun unſere ein- 
zige Hoffnung noch die, daß Königliche Hoheit 
den zu dieſer Reiſe nöthigen Urlaub nicht er- 
theilen.“ 

„Hm, hm! Wollen ſehen!“ 

Etwa um dieſelbe Zeit reichte Bunſen ſein 
Urlaubsgeſuch ein — und ſchon nach wenigen 
Tagen wurde ihm die Erlaubniß zur Vornahme 
ſeiner Reiſe ertheilt! 


ſehn, — iſt gar zu düſter und durchaus nicht ſchön. — 
— Wir Deutſchen feiern jetzt den Sedantag, — doch 
Frankreich droht ein zweiter Schickſalsſchlag, — es iſt 
ſich ſelbſt ſein Niederlagsbereiter — und darin liegt des 
Falles Wucht. Ernſt Heit r. 


—: EEE REINER 3 
Literariſches. 


Sarah Bernhardt in Geſellſchaft ihrer 
Lieblinge, einer Schlange und eines Tigers, führt die 
neueſte Nummer (25) der „Modernen Kunſt“ Verlag von 
Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart) in einer 
intereſſanten Abbildung vor, deren Betrachtung ganz 
eigenartige Gedanken über die „Seltſamkeit“ der großen 
Schauspielerin erweckt. Auch wegen ihres ſonſtigen In⸗ 
halts kann die beſonders ſchöne Nummer der prächtigen 
Zeitſchrift dringend empfohlen werden. Von den durch⸗ 


erſter Aukoren und Künſtler ſeien noch folgende beſonders 
hervorgehoben: Ueber den Erzherzog Otto von Oeſter⸗ 
reich und ſein prächtiges Schloß Schönau; über Alexan⸗ 
der Peröfi, den ungariſchen Theodor Körner; über Spie⸗ 
gelphotographie. Auch der laufende Roman „Blonde 
Teufel“ von Günther von Freiberg, ſowie der ſonſtige 
novelliſtiſche Inhalt iſt dem meiſterhaften illuſtrativen 
Schmuck des Heftes ebenbürtig. 


—— . ——— ——— — —— — 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin C., Rothes Schloß 2, 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus« 
ſtellung 1879. 

+ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg . Retail in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 23 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. herren, Damen- und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung' to ſten los. 
Proſpekte gratis. Die direktion. 
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Iſt Zucker oder Eiweiß ein beſſeres Nahrungsmittel? 
In dem ſoeben erſchienenen neueſten Hefte des „Archiv 
für Anatomie und Phyſiologie“ veröffentlicht Prof. Dr. 
Frentzel, der erſte Aſſiſtent des Profeſſor Zung, intereſſante 
Mittheilungen über die Frage, ob Zucker oder Eiweiß 
raſcher verdaut, d. i. reſorbirt wird. Die Verſuche wurden 
am Menſchen angeſtellt, zum Theil in dem phyſiologiſchen 
Inſtitut der Berliner landwirthſchaftlichen Hochſchule, zum 
Theil mit Unterſtüzung des Generalarztes Grasnick in 
der Kaiſer Wilhelms⸗Akademie. Viele unſerer hervor⸗ 
ragenden Phyſiologen haben in der letzten Zeit die Anſicht 
vertreten, daß Zucker ein Nahrungsmittel jei, welches von 


Im Schloſſe Bernforff 


herrſcht gegenwärtig reges Leben. Jeden Morgen 
ſieht man den 81jährigen König Chriſtian von 
Dänemark mit ſeinen beiden Töchtern, der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerin-Wittwe und der Prinzeſſin von 
Wales, einen Spaziergang im prächtigen Schloß⸗ 
parke vornehmen. Nicht minder als die erſtaun⸗ 
liche Rüſtigkeit des greiſen Monarchen bewundert 
man die ſchöne Erſcheinung der Prinzeſſin 
Alexandra, die, obgleich die älteſte der drei 
Töchter, doch ihre jugendlichen Reize am längſten 
bewahrt hat. Auch die Kaiſerin-Wittwe iſt noch 
immer eine vornehme, ſtattliche Erſcheinung, 
wenn auch die Sorgen tiefe Furchen in ihr 
Antlitz gezogen haben. Sonntags begiebt die 
Kaiſerin ſich gewöhnlich in die ruſſiſche Kirche in 
Kopenhagen, während die Prinzeſſin von Wales 
ihre Andacht in der engliſchen Kirche verrichtet, 
um dann zuſammen mit ihrer Schweſter nach 
Bernſtorff zurückzukehren. Beſonders erregt der 
rieſige Leibkoſak, der die Kaiſerin überall be⸗ 
gleitet und beim Kutſcher ſeinen Platz hat, die 
Aufmerkſamkeit der großen Menge in Kopen⸗ 
hagen. Seine Bruſt iſt mit zahlreichen Orden 
und Medaillen geſchmückt, mit ſeinem mächtigen 
wallenden Barte und ſeiner Hünengeſtalt macht 
er einen imponirenden Eindruck, und aus ſeinem 
Leben werden viele romantiſche Epiſoden erzählt. 
So heißt es, er habe einmal auf Krim, während 
die Pferde der kaiſerlichen Equipage in raſender 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Manöverbilder. 

In Zeichen der Manöver ſteht die Welt, — es rückt ja 
der September ſchon in's Feld, — der Landmann holt im 
Sommerſonnenſchein — den letzten Reſt der Ernte flugs 
herein. — Des Sommers Tage fliehen pfeilgeſchwind — 
und wieder über Stoppeln weht der Wind, — doch 


Eile ſich einem Abgrund näherten, durch ſeinefden Zeugen an. In dem Beſtreben, alles mandvrirend auf den fernen Pfaden — zieh'n abertaufend | daß der Zucker in Fallen, wo es fi 
Geiſtesgegenwart das Leben der Kaiſerin gerettet, | Mögliche zu thun, um fie zu verwirren, ver- wackre Pe Der Beten En 115 Teig 1 0 Bergfteigern, nan 
n ir . . 8 f 2 70 — 8 * je } er E ö ern, Der 1 Aſteigern, ! 
und ſeitdem habe die hohe Frau ihm befohlen, wo eber aach bon neuem Leben ift die Flur ef lich aber bei forcierten Märſchen in der Armee, von fe 


langte er plötzlich, ſie ſollten „lauter ſprechen“ 
Der Letztaufgerufene beſchloß, den Rechtsanwal 
beim Wort zu nehmen; er antwortete auf die 
erſte ihm geſtellte Frage, wie er heiße, mit laut⸗ 
ſchallender Stimme: „John Brown, Herr⸗r⸗rer!“ 
„Ich vermuthe, Sie haben hent' Morgen ge⸗ 
trunken?“ ſagte der Rechtsanwalt ſtreng. „Ja, 
Herr⸗r⸗rer“, antwortete der Zeuge noch lauter. 
„Das dachte ich mir“, ſagte der Rechtsanwalt 
triumphirend. „Was haben Sie getrunken?“ 
„Kaffee, Herr⸗rer⸗r“, ſchrie der Zeuge. Ein Ge⸗ 
lächter aus dem Zuhörerraum brachte den An⸗ 
walt eine Zeit lang aus der Faſſung; als ſich 
die Heiterkeit gelegt hatte, fragte er: „Ich ver⸗ 
muthe, Sie hatten noch ein Bischen was Anderes 
in Ihrem Kaffe, nicht wahr?“ „Ja Herr⸗r⸗rer“, 
war die Antwort. „Ah, nun kommen wir zur 
Sache!“ ſagte der Anwalt triumphirend zu den 
Geſchworenen. „Nun, mein Guter, fürchten Sie 
ſich nicht, ſondern erzählen Sie den Geſchworenen 
offen, was Sie in ihrem Kaffe hatten.“ Der 


wo eben noch erſcholl der Senſen Klang, — da tönt in 
Bälde luſt'ger Lagerſang, — Wachtfeuer lodern in die 
Nacht hinaus, — die Regimenter rückten wieder aus, — 
manch' krieg'riſch Schauſpiel wird der Welt beſchieden, — 
doch, Gott ſei Dank, iſts nur ein „Krieg im Frieden“. — 
— Doch wenn auch uns des Friedens Sonne lacht, — 
der alte Mars iſt trotzdem neu erwacht, — und zwiſchen 
Transvaal und dem Engeland — ſchürt übereifrig er den 
Feuerbrand. — John Bull hat lange ſchon manöverirt 
— am Ende wird ganz ernſtlich allarmirt, — dann wird 
der alte Kriegsgott triumphiren — und die Konferenz 
im Haage ignoriren. — Betrachten wir die Welt uns 
hin und her, — Manöverſpiele ſehn wir täglich mehr, — 
es manövrirt mitunter in der Still, — Jedweder, der den 
andern ſchlagen will. — Manöverbilder, überreich an 
Zahl — bringt jede Reichstags⸗ jede Landtagswahl, — 
doch dabei giebt es ſtets zu konſtatiren: — Es iſt nicht 
leicht, geſchickt zu manövriren. — — Manöverbilder giebts 
auch in Paris, — dort lebt man nicht mehr wie im 
Paradies, — dort wird manch Einem ſchon das Herz ſo 
ſchwer, — dem „Häuptling“ Guérin wird der Magen 
leer, — er wird belagert in der Rue Chabrol — doch 
dröhnen nicht Kanonen dumpf und hohl, — man ſperrt 
ihm ab der Nahrung ſüße Labe — und zwingt per 
Magen ihn zur Ueber gabe! — — In Frankreich 


ſehr 
großer Bedeutung ſei. Profeſſor Frenzel hat nun durch 
eingehende Experimente nachgewieſen, daß dieſe Eigenſchaft 
der raſchen Verdaulichkeit auch dem Eiweiß innewohnt. 
Seine mit Zucker und zum Vergleich auch mit Tropon, 
dem bekannten, von dem Bonner Hygieniker Profeſſor 
Finkler entdeckten Eiweißſtoff, angeſtellten Verſuche ergaben, 
daß das Tropon mehr noch wie der Zucker, ſchon in 
einer halben bis viertel Stunde nach dem Genuß in einer 
erhöhten Kraftleiſtung zur Geltung kam. Die Steigerung 
der Kraftleiſtung durch die Zufuhr von Eiweiß war alſo 
eine weit größere, als die Kraftleiſtung durch Zuckerzufuhr. 
Außerdem hielt die Wirkung des Tropons viel länger 
als die des Zuckers an. Profeſſor Frentzel glaubt auf 
Grund ſeiner mit Hilfe des Moſſo'ſchen Ergographen 
(Kraftmeſſer) ausgeführten Experimente zu weiteren prak- 
tiſchen Verſuchen mit Eiweiß in allen jenen Fällen auf⸗ 
fordern zu müſſen, in denen es fi) darum handelt, er⸗ 
müdeten Muskeln raſch neues Kraftmaterial zuzuführen. 
namentlich empfiehlt er ſolche Verſuche für die Armee. 
Da die Induſtrie bisher kein Präparat hergeſtellt hat, 
welches nicht wie Cakes und Zwieback ſehr raſch zerbröckelt, 
ſo ſchlägt er den Verſuch mit eiweißreicher Chokolade vor, 
wie auch er einen Theil ſeiner Verſuche mit Hoproz. 
Troponchokolade ausgeführt hat. 4 


fie dauernd zu begleiten. Wenn die Kaiſerin ſich 
in Bernſtorff aufhält, kommt zweimal jede Woche 
ein kaiſerlicher Kourier direkt aus Petersburg mit 
Briefen und Depeſchen. Auch dieſer Kourier iſt 
ein hochangeſehener Beamter, der in einem der 
erſten Hotels eine Reihe von Zimmern bewohnt. 
Im Schloß Bernſtorff iſt der Raum ſo beſchränkt, 
daß die Kaiſerin ſich mit zwei kleinen Salons be⸗ 
gnügen muß, während die Dienerſchaft in einem 
Zeltlager im Schloßpark inſtallirt iſt. Die 
Prinzeſſin von Wales, die neben ihrer Schweſter 
wohnt, hat ebenfalls auch nur zwei kleine Zimmer 
zu ihrer Verfügung. Wenn das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar, wie man erwartet, nach Bernſtorff kommt, 
müſſen Prinz Waldemar und Prinzeſſin Marie, 
um für die hohen Gäſte Platz zu ſchaffen, vom 
Schloſſe fortziehen und in einer gegenüberliegen⸗ 
den Villa Wohnung nehmen. Der König Georg 
von Griechenland beſitzt ſein eigenes Palais in 
Kopenhagen und hat auch unweit Skodsborg eine 


erhöhte ſich ihm noch im Werth. Und dieſe Un⸗ 
gewißheit über ihr Schickſal, die Vorwürfe, die 
er ſich ſelbſt in ſeinem Gewiſſen zu machen hatte, 
ſchufen ihm viel Qual. Er hatte nie etwas über 
ſie erfahren, von ihrem Bruder Heinz, der Liebes- 
bote geweſen war, hörte er, daß jene Zuſammen⸗ 
künfte entdeckt und zu ihres Vaters Kenntniß ge⸗ 
langt waren, daß eine ſchreckliche Szene zwiſchen 
ihr und dem Vater vorgefallen ſei — es war 
alſo alles zuſammengekommen und über ſie her⸗ 
eingebrochen. 

Gott allein wußte, wie er damals gelitten 
hatte, welch ſchreckliche Bilder ihn peinigten, und 
wie dieſes Erlebniß dazu beitrug, ihn aus dem 
ſorgloſen Leichtſinn aufzurütteln und zu vertiefen. 
Dazu dieſer Bruder, dieſes ewige Damoklesſchwert 
über ſeinem Haupte. Er hatte ihn nicht wieder 
geſehen, aber Hans war bei dem Onkel geweſen, 
was war zwiſchen den beiden verhandelt worden? 

Später, bei ruhigerem Blut, nahm Albert 
an, daß Hans eine endgiltige Abweiſung vom 
Onkel erfahren, ſich darunter gebeugt habe und 
in den fremden Welttheil zurückgekehrt ſei — 
aber Gewiſſes wußte er darüber nicht. 

Auch dieſe Aehnlichkeit, die ihn vor einem 
Monat ſo aufgeregt, hatte er ſich zu erklären 
verſucht. Es gab ſolche Naturſpiele, und bei 
nahem Gegenüberſtehen würde er die Verſchiedenheit 
gefunden haben. Jetzt aber ſtand fie ihm nahe 
gegenüber, neigte ſich kühl und maß ihn mit 
einem ganz fremden, kalten Blick. Er war kaum 
im ſtande, Haltung zu bewahren, ſeine Geſichts⸗ 
arbe war erdfahl geworden, das Zimmer drehte 

ch ihm im Kreiſe. Er hörte nur ein Brauſen 
vor ſeinem Ohr, verſtand nichts von dem, was 


Abend beim Anblick der Fremden weckte neue 
Vermuthungen. — Die Villany ſah auch ein 
wenig bleich aus und hatte dunkle Schatten unter 
den Augen, ſie erklärte aber, eine ſehr gute Nacht 
gehabt zu haben und war lebhaft und liebens⸗ 
würdig wie immer. Der Schloßherr war nie 
vor dem zweiten Frühſtück für ſeine Gäſte ſicht⸗ 
bar, und man war gerade im Begriff, aufzu⸗ 
brechen, als Albert ſich zu den Damen geſellte. 
Als er erfuhr, was man vorhatte, bat er um die 
Erlaubniß, ſich anſchließen zu dürfen. 

Er ſei freilich kein kundiger Führer, bemerkte 


Miene äußerſter Gleichgiltigkeit zugeſchaut, ſeine 
Faſſungsloſigkeit erleichterte ihr ihre Rolle. Er 
mußte es wiſſen von der erſten Stunde an, ſie 
waren einander völlig fremd. Die Vergangenheit 
war todt, ſie war nicht mehr Mathilde Weiland, 
die Siebenzehnjährige, welche ſeinen leichten 
Schwüren Gehör lieh, ſie war die berühmte 
Künſtlerin Villany, und die Exiſtenz jener war 
bis auf den Namen ausgelöſcht. Ihr Puls war 
auch wieder normal, ſein unerwarteter Anblick 
hatte ſie einen Moment elektriſirt, jetzt war es 
vorüber, und nur das Intereſſe blieb, ſein ferneres 
Verhalten zu beobachten. : er, denn es gehöre ja ein Studium dazu, um die 

Als Albert nach einer Weile geſammelt und Neuſchöpfungen auf dem Gute in ihren Einzel⸗ 
erholt wieder eintrat, ward es eine allgemeine heiten zu würdigen und zu verſtehen, und ihm 
Unterhaltung, bei der ein Uneingeweihter keinerlei mangle die Zeit dafür, da der Dienſt ihn in 
beſondere Beziehungen hätte wittern können. Und Anſpruch nehme. 
doch waren drei von den Anweſenden bei keinem Albert war heute morgen ruhig und unbe⸗ 
angeſchlagenen Thema ernſtlich bei der Sache, fangen. Es hatte aber Hertha gedünkt, als ob 
und der vierte war ein alter, wortkarger Mann, eine leichte Wolke des Unmuths über der Villany 
der unterhalten werden ſollte. Die geſellſchaftlicheſ ſchöne Stirn geflogen ſei, als Albert ſich ihnen 
Schablone hilft da vortrefflich aus. anſchloß. ; 

Am andern Morgen äußerte Mathilde den Sie verließen den Park und nahmen den 
Wunſch, einen Spaziergang in der Umgebung des] Weg ins Dorf, an deſſen Ende die Fabrik lag. 
Schloſſes zu machen. Sie hatte von den groß- Hertha erzählte, daß eine neue Erfindung in 
artigen wirthſchaftlichen Einrichtungen und Be⸗ derſelben gemacht ſei, die, nutzbar geworden, 
trieben auf der Beſitzung gehört und meinte, es reichen Gewinn verſprach. Der alte Herr ver⸗ 
würde fie intereſſiren, ſolch eine Muſteranlage zuf ſtand es, ſich bedeutende Menſchen dienſtbar zu 
ſehen, wenn ſich auch gewiß manches dabei ihrem machen, er hatte ſeine weitverzweigten Verbindungen 
Verſtändniß entzog. überall, war im ſtande, reiche Geldmittel einzu⸗ 

Hertha erklärte ſich gleich bereit, ſie zu führen. ſetzen, und ſein Geiſt erfaßte die fernſten Per⸗ 
Sie hatte nicht ſo gut geſchlafen in dieſer Nacht ſpektiven. Man nannte ihn in der Gegend den 
wie ſonſt; ihr wälzte ſich das große Räthjel, Aktienbaron. 
das dieſe Perſonen umgab, im Kopfe herum. (Fortſetzung folgt.) 
Baron Alberts auffallendes Benehmen geſtern 


der Onkel, was Hertha ſagten, er wußte es nicht 
ob auch ſie ſprach. Er ſah nur wie durch einen 
Nebel ihre reizvolle Geſtalt, und wirr wogten 
die Gedanken durch ſein Gehirn. War es möglich? 
Die Villany — und Mathilde — aber ſie war 
es wirklich und leibhaftig, ſein Auge und ſein 
Herz täuſchten ſich nicht. 

Herthas Stimme weckte ihn zuerſt aus ſeiner 
Betäubung. Sie war dicht an ihn herangetreten 
und ſagte jetzt halblaut: 

„Was iſt Ihnen? Sind Sie krank?“ 

Er nahm ſich gewaltſam zuſammen, des 
Onkels ſcharfes, durchbohrendes Auge ruhte auch 
auf ihm. 

„Verzeihung,“ bat er, ſich zu einem unbe— 
fangenen Lächeln zwingend, „es iſt dieſe Frühlings⸗ 
luft, ich bin ſcharf geritten, wollte eigentlich noch 
rechtzeitig zur Tafel kommen — mich faßte eben 
ein Schwindel.“ 

Baron Jobſt trat theilnehmend näher. „Du 
ſiehſt ſchlecht aus,“ ſagte er, „man ſoll Dir nach⸗ 
ſervieren, wenn Du vor dem Diner fortritteſt, 
ſo wird Dein Magen ſein Recht fordern.“ 

Hertha lachte. „Armer Ritter von der traurigen 
Geſtalt, alſo Hunger — das iſt tragikomiſch — 
aber ich kann Ihnen ſchönen Troſt geben, da ſind 
noch köſtliche Hummer, soupe à la reine, und 
den Rehziemer haben wir nicht ganz vertilgt.“ 

Der Hausherr hatte geſchellt, der Diener er⸗ 
ſchien und erhielt ſeine Befehle, es wurde Albert 
erlaubt, ſich zu entfernen, um ſich erſt im Speiſe⸗ 
ſaal zu reſtauriren. 

Von Scherzworten begleitet ging er und lehnte 
ſich draußen taumelnd an den Thürpfoſten. 
Mathilde hatte der kleinen Szene mit der 


immer prozeſſirt, — doch das Manöverbild, das wir hier 


aus vorzüglichen bildneriſchen und textlichen Beiträgen 


dem Körper außerordentlich ſchnell aufgenommen wird, ‚jo 7 
8 fi d ru ) „ den 


“ 


— 


Bekanntmachung. E | | ern 
•%4%m Hcherings Stlahertrattlenssn 
ie en Inſtitute ſoll bis zum 15 N € 7 1 Thorn: 
1. Bürgerhos b 1 1 95 4 Saber in em ge ur TEE. m Bann 7595 0 
a Alan Ain bei Meizuftänden der um e, „Ken ſten ., Fl. 75 Pf. u. 150 M. 22 5 
2. Jatobs- „ 130 „ Klef Allen] Malz⸗Extrakt mit Eiſen Kreml ar eg. Sämmtl. Apotheken. u = 
co = 2 1 = ſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. 1 u. 2. 
I. Klaſſe, 5 . R ird mit großem & Nbachitis (5 1 . — 
2. Ratbarin-, 114 „ Siet alben] Malz⸗Extrakt mit Kalk Saag n cn ach 5 Mocker: AR ee Magdeburg-Buckan. 
4. Georgen⸗ 100 "er Schering's Grüne Apotheke, vun u., Chaufler-Strage 18 Schwanen-⸗Apotheke. f 5 N Bedeutendste Kocomobilfabrik 
r 0 " n 1. Klaſſe Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. N Deutschlands, 
5. Rathhaus ca. 300 „ en — Strick und Ro Hocomobilen 
. Klaſſe = 2 x 
Summa 794 rm Kief.⸗Kloben jedes Loos ein Treffer 
I. Klaſſe. mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


Schriftliche Angebote auf die ein— 


Wolle 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz 
Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubten und mit 


von & bis 200 Pferdekraft, 


zelnen Looſe oder auf. das ganze ers N : 

Quantum mit der Angabe der Preis⸗ 5 1 eee en 2 * — 8 an 
forderung für 1 Klafter (4 rm) loco , 8 3 Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbabn-Loose. 2 3 d E 8 etriebsmaschinen 
Inſtitut, ſind bis dienſtag, den in nur guten Qualitäten. 2 = * = ür Indu 1 i ft 
5. September ben A 3 Uhr A. Petersilge, Breiteſtraße 25. US = — Ziehung nächsten Monat. — 5 1 N 5 rie 3 andwirthschaft. 
an uns abzugeben, zu welcher Zeit die yy 5 > 25 8 ampfmaschin 5 - 

Eröffnung auf dem Oberſörſterdienſt⸗ Wohnung, Stube und Küche, für E Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 2 C teifn 1 Se ad 4 25 Köhren Dampfkessel, 
zimmer im Rathhaufe jtattfinden wird.] 108 Mk. zu vermiethen. Zu erfragen 2 5 Millionen 380 000 Frances Er entrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Die Anlieferungs - Bedingungen 


Gerechteſtraße 6 bei Sakriss. 


Haupttreffer z. Z. jährlich 3 x 600 000, 


werden im 2 i J Er STE = 2 ? = . Ingenieur, Praust 
ue abe au vorer in Yuzeaı L|, Qi, De van den Seifen ME 3 X 300.000, 3% 60000, 3 x 25000, f Vertreter. Theodor Voss, 7 dh 
eingejehen werden bezw. von dent | Y- Recum innegehabte 2 Klei er 406 17 8 1 8 1 > 
ſelben abſchriftlich gegen Zahlung von einster Treffer r. — Auszahlung „baar‘ mit 58 %. 
40 Pf. 2 Big Zahlung Wohnung, 2 Wir offeriren Originalloose, auch Antheile zu Mit. = 
Thorn, den 26. Auguſt 1899. Brombergerſtraße 68/70, parterre, 2 eigenthum für ‚alle noch stattfindenden Ziehungen im S 
Der Magiſtrat. 4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 3 Abonnement bei monatlichem Bezug von 2 
ſtall ꝛc. iſt von fofort oder 1. Oktober o nur 4 Mark pro Antheil — 
a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 


Bekanntmachung. 


Das von uns angekaufte Loewen 
berg'ſche Grundſtück an der Culmer 
Chanſſee ſoll in kleinen Parzellen zur 
Landwirthſchaftlichen Nutzung auf 11 
Jahre vom 1. Oktober 1899 ab an 
Ort und Stelle verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Montag, den 11. September d. Js. 
anberaumt. Verſammlungsort: Vor- 
mittags 9 Uhr bei Munsch (Radfahr⸗ 
bahn). 

Es find nachſtehende Parzellen ge— 
bildet worden: 

Parzelle Nr. 1 0,42 ha e eh 
2 8053 


" 1 „5023, „ „ 1 


n „ 3 0,4902 „ „ „ 2 " 3 Rother Streifen mit Globus, 
„ „ 40,3760 „ „14, jmiethen. Sultan. ellen 
re a Rohmaterial aus eigenen der Gegenwart 


„ * 11 

Der Hilfsförſter Grossmann, wohn⸗ 
Haft in Weißhof, wird auf vorheriges 
Anſuchen den Pachtluſtigen die Par⸗ 
zellen an Ort und Stelle vorzeigen. 

Die Verpachtungs - Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch vorher im Bureau I 
des Rathhauſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden jederzeit eingeſehen werden 
bezw. abſchriftlich gegen Erſtattung 
von 1 Mark Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Den Bedingungen gemäß iſt ſofort 
im Termin der Betrag der halbjähr⸗ 
lichen Pacht als Bietungskaution an 
den anweſenden Gelderheber zu zahlen. 


Thorn, den 15. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 


E Geld. u 


wie W 


zu vermiethen. 
0 


B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Markt iſt eine freundlich? 


von 4 Sim. in der 1. Et., Preis 480 
M., zum 1. Oktbr. z. verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
Coppernieusſtr. 3 


die I. und II. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ 
agenremiſe zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Frau A. Schwartz 


Gtrechteſtr. 15 l7 


find vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗ 
Wohnungen in der I. Etage u. eine 


Ziehung. Prospekte gratis und franko. 


D Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 193, 


Viel besser als rothe Putzpomade 


ist der mehrfach preisgekrönte 


Globus - Putz- Extract 


A Derselbe ist vollkommen unschädlich 
Hund verliert niemals seine vor- 
/ zügliche Putzkraft. 


Laut Gutachten von 3 gericht- 
lich vereideten Chemikern ist 
Globus-Putzextract 


Nicht in der Dütel | 
Einzig echt in der Flasche! 
Das iſt 


Nur ächt mit Schutzmarke : 


Bergwerken mit Dampischlämmerei, 


— in Dosen à 10 und 25 Pig. überall zu haben, — 


Fritz Schulz jun, Leipzig, 


das beste: Metallputzmittel 


Erfinder des Putzextract. 


ischlergesellen 


stellen ein 


Houtermans & Walter. 


— — —ũ— —ͤ — — 


Einen Klempnörzesellen 


auf Winterarbeit ftellt ein 
R. Schultz, Klenipnermeiſter. 


20000 Pracht-Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be: 
liebt m. neuen Betten find. Ober⸗„ 
Unterbett u. Kiſſ., reichl. m. weich. 
Bettfed. gefüllt, zuſ. 12½ prachtv. 
Hotelbetten nur 17½, Herrſchafts⸗ 
betten, roth, roſa Cöper, ſehr empf., 
nur 22½ M. Preisl. grat. Nichtpaſſ. 
zes le vollen Betrag retour. 

A. Kirschberg, FCip}ig, Slücherſtr. 12. 


eee 
— 


Wohnung in der III. Etage beſt. aus die wahrhaft untrügliche f 
Wer Geld auf Hypothek oder ſonſt 5 Zimmern, Badeſtube nebſt Zub., zu radicale Hilfe gegen je 86 2 7ischlergesellen er die men durch jede Buchhandtung 
Sicherheit ſucht, verlange unf. Proſpekt. vermiethen Gebr. Casper. und jede Inſecten⸗ Plage. auf Bauarbeit können ſofort eintreten ande fle ae d 
r. er 


Streng reelle Handhabung. Keine 
Vorauszahlung. 


Brombergerſtr. 46 u. 


In Thorn b. Hrn. Anders & Co., Sreitefir. 46. 


bei J Golaszewski, Jakobsſtraße. 


Allgemeine Verkehrs-Anstalt Brückenſtraße 10 E Hugo Claass, Drog. Ein Tapeziergehilfe 
m b. H. mittelgr. Wohn. zu verm. Kusel. ee Adalt Maler findet a = 


Berlin SW., Zimmerſtraße 87. 


Mein Geschäftsgrundstück 


Nerrschaftl. Wohnung 


. Argenau b. 


"_ Paul Weber 
Hrn. Rudolf Witkowakl. 
L. Klemens Wwe. 


AAAAAsAAAAA 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten- " 1 n l . m 
in beſter Lage Thorns iſt unter veranda, auch Gartenben., zu verm. 5 zn 5 1 Schriftsetzer-£ehrling nen dlich 
J ae K “ Bacheſtr. 9 part. mit guten Schulkenntnissen, ſind oft die üblen Folgen 
— —— — vorzüglich im Deutschen, so- zu großen 


Mark 3000.— 


werden auf ein Geſchäfts grundſtück zur 
ſicheren Stelle gegen gute Zinſen geſucht. 
Adreſſen unter A. Z. 100 erbeten. 


Laden u. kl. Wohnungen z. verm. 


Blum, Culmerſtr. 7. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Simmern. von-fofort-3u ver⸗ 
miethen in unf. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr 10/12. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Küche in der 
erſten Etage, ein Speiſekeller 
Wohnung ſind v. 1. Oktober z. verm. 

A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 13. 


Die von Herrn Oberleutnant Dlttrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


verſicherungsſtand ca. 45 Cauſend Policen. l 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1835. 


zu Stuttgart. Reorganifirt 1855. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufficht der K. Württ. Regierung. 


Lebens», Renten⸗ u. Kopital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Billigſt berechnete Prämien. 


„ness Hohe Rentenbezüge. 


drucker-Lehrling, 


beide gesund, kräftig und mit 
gutem Sehvermögen, gesucht. 
Letztes Schulzeugniss ist vor- 
zulegen, 

Unentgeltliche vierwöchent- 
liche Probezeit. Lehrzeit vier 
Jahre. Wöchentliche von Jahr 
zu Jahr steigende Kostgeld- 


Familienzuwachses. 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein volltommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be⸗ 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 


£ohnender Erwerb „. 


mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 


: Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheits- Entschädigung. Gebrauchsartikel. Viele Anerkenn. 
ey , Gtage. ET Ahern Buchäruckeri J B du dm Fer 
— 9 Badeſtube u. Zubehör, iſt Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der Th dstd tsch — — — per — 
Eine herrschaftl. Wohnung aber zus J. tober ech Hauptagentur Max Gläser, Gerhenfrafe 16 in Thorn. Thorner Ostdeutsche Zeitung, | Wiöblirte Zimmer 

. G. m. b. H., billig zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


A zimmerige 


vorder⸗ Wohnung 


Max Pünchera. 


2 Zimmer, Nüche, Zubehör 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 


Paſſende Räumlichkeiten für Bureaus 
(jetzt Bataillons⸗Bureau) bill. zu verm. 
Beiligegeifitraße 79. A. Wittmann, 


SOMMETSDLOSSEN, 


Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäſt für Erdbohrungen, 


Levy, Baderftr. 28, .| Ackermann, Bäderftr. 9. | 2 2 
„FFG... dee Brunnenbauten, Wass f S S IBR 
Heu mort Hr. 9, 2 Sim, ud 1. Mohmmgen r vermietten bei ed EEE Einen Lehrburschen | usos. f 
Küche v. 1. Oltbr, zu verm. . Tausch. | A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. Beſte Referenzen. line 5 88 SHE 

R. Borkowskl, Drechslermeiſter. va fa 2 K 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beſt bewährt. 


Miteſſer, Flecken, 


Puſteln, Hautblüthen 


und derart. Unreinheiten der Haut und 


Brückenstr. 34, I. 


f 
Laufburſche zum fof. Antritt 


Louis Feldmann. 


Anſtänd. Mädchen f. d. ganzen Tag 
von ſofort geſucht Gerechteſtr. 27, J. 


Culmerſtr. 22 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


September 3. 4 


4 5 6 7 8 5 
1011 


1213 1415 16. 


z „ 2 Bim,, Küche u. all. N 5 1718019 2021.22 25 

mit Bade⸗Einrichtung zum 1. 14 55 Nane 3 b. Weiche 1 — des Tan entfernt Beau d’Atirona Buchhalterin 24 25126 27 2829 30 
Oktober zu vermiethen. 1, Oktober zu vermieth. Bäckerſtraße 3. ſeinſte flüffige Schönheitsjeife 2 2 ' Oktober 1162 3,45 6/7 
2 à 60 Pf., mk. 1.20 von Carl Kreller, Chemiler, ‚Nürnberg, raſch, ſicher und die auch ſtenographiren kann, ſucht 8 9 10 11 121314 

Ulmer & Kaun. Umzugshalb. 1 Wohn. v. 6 hell. Zim, | gründlich, dabei garantirt unſchädlich u bei Anders & Co. in Chorn. | vom 1. Sttober Stellung. Offerten 15116.17.18.19 20 21 
mittelwohnung, 2 Tr. nach vorn, B gleich en e nenn unter L. an die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 22123 24 25/96 27.28 

1 e r. na orn,] Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. ’ 2 — ————— 9180314 —- — iz 

gu vermiethen. Coppernicusfit. 24. O. — dr. Warschauer 8s Wasserheil- u. Kuranstalt Tüchtige Putzarbeiteri November | 1 91304 
TE Wohnung au vorm Brida 55 | WÖBT. Sim. zu verm. Eufmerfir. 6, || ° gorzügtice Moßig⸗ ucntige. Futzardeiterinnen 51.6 7 8 elt 
Al. g zu verm. Brückenſtr. 22. a Einrichtungen. im Soolbad Inowrazlaw. Preiſe. ſowie Lehrmädchen können ſich melden 1213/14 15116117118 
z freundl. Simmer nebſt reichlich. 2 gut möbl. Zimmer Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, I bei Ludwig Leiser, &Kteitehraße. 19 2021 22/23 24:25 
Kor u. Veranda im Gartengrundftüd|enentl mit Burſchengelaß von b chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 26 27128 29,30 — — 
oder, Ranonftraße 13, für 240 M.|fofort od. ſpäter zu vermiethen zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. Möbl. Zimmer Dezember — ———— 102 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Schillerſtraße 6, II Zr. | mmciEmEn fofort zu verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. 345,678 9 


( y ͥã ͤ b ͤ RATE Be eh 
die in unserer Fabrik täglich entstehen, geben, um damit 
* räumen, spottbillig ab. Muster davon sofort 

ranc o. 


Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrik, 
Spremberg L. 
Einzige Tuchfabrik Deutschlands, die ihre 


Fabrikate direkt an Privatleute versendet. 


Schneidermeister, welche gern bereit sind, Anzüge anzufertigen, ohne dass 


der Stoff von denselben entnommen wird, weisen nach. 


Mur noch kurze Zeit L Vollständiger 
da mein n bereits anderweitig vermiethet ist. | 6" Ausverkauf 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


J. Biesenthal, Neiligegeiststrasse 12. 


Königliche = 
Baugewert:Schule 7 — 
zu Dt. Krone (weſtpr.). = Quaglio’s 
Der Unterricht im Winterhalb $ ie ; 
jahr beginnt am 20. Oktober. Ss kün uſtli che — 
dee W ia ate bung ” Kohlenſaure, Sool;, Stahl;, Schwefel; ma 
en El 2 N Jod⸗ und Fichtennadel⸗ 2 
6 ee 5: — ider 2. 
Curs. 1 Jahr. Prospect d. Georg inter 8 ermania 8 ar Kochher für Familien, Stadt. und Land- 5 2 = 
. Restaurationen, für jedes e e ee 2 S den, Kin die ae . 2 

72 . Oscar Winter Abtheilung 111 8 Burgstr. 42 27 . = 5 een eh ürztlie Se =: 
Nähm aſchinen! Zu beziehen Ae Reisen pen zu a bereden, = wear in der 8 En N = 
ür 50 Mt. = . 
frei Sans, Uni 5 3jähr. Garant. 00 ö N is 1 75 N 10 0 & V. Boeticher’ schen Badeanstalt, F 
Ringfäifcen, usverkauft =& b — 
* 1 
zu en werden wegen Aufgabe des Laden-Geſchäfts = BR ee — 
S. Landsberger, aeg Japeten, Borden, Fenster-Rouleaux, Linoleum, J term. Lichtenfeld, 
eee Stuckpapier, Roseiten, Eliſabethſtraße. 
2 * 22 . 2 Sp li tät: 
Reparaturen e een gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Zestandtheile eic. Sehr haltbare Eiderwolle 
s D zu den billigſten Preiſen. per Zollpfd. M. 2.20 und 2.50. 


een een 
Hirmen⸗ u. Adreſſen⸗Druck, 
ihöne Farben, 
undurchſichtig, gut gummirt, 


liefert 


ſchnell und billig 
die 


Buchdruckerei 
Th. Oſtdeutſche Zeitung, 


Brückenſtraße 34. 


Beste Anstricklängen. 
R. ci - Woll⸗Strümpfe u. Socken. 


== Corseits 


in den neueſten Fagons 
zu den . Preiſen 


5 ‚Landsberg er, 


Heiligegeiſtſtraße 18 


janinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 

Ohne Anzahl. 15 M.mon., 
franco 4 wöch. Probesend. 

. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


sind und bleiben 
die besten 
deutschen Räder. 


no 2 . 


orsetts = 
neueſter Mode, ſowie 
. Geradehalter. 


Nähe: 4 2 Wer 
und Umſtands⸗Corſetts Allein-Vertreter für Thorn und Kaipegehti; 17 
aus gesund 


— nach ſanitären Vorſchriften. = 


neut! O. B. Dietrich & Sohn, Thorn. — 
Büstenhalter, Cor settschoner Fahrunterricht gratis, Reparaturen billigst. eiche beige 
ne 4 = Giecten, Laternen ei x dea 1 ff. Bienenhonig, . Senenpenig, „Pannen Thale 
Lewin & Littauer, l Yan L. bz We, lee 2 een er! err 
Altstädt Markt 25. usshadenlack mit rarhe. Vinauigo, 


Unentbehrlich im Manöver, 


Norddeutsche Greiitanstalt, . ===. 


ÜEBIG baz: Spanische Weingesellschaft, 
E Hamburg. 


Aufstriche u. Prospekte kostenfrei 
Porös-wasserdichte Agentur Thorn, A ufstriche u. 2 = i. FLEISCH- EXTRALT. sen DR Ehre 
U hän 2 B cke strasse 9. arlTiedemann, [ — en Reinheit garantirt wird. 
= 8 Wa e Niederlage in Thorn bs 5 


= Verkauf in ½ u. !/, Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 


Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 


Wir verzinsen bis auf Weiteres De- Hugo Claass, Seglerstr. 96 97. 


er e positengelder mit Hohe Altersrenten 


Yorschrif! 
nach neuester Vorschrift, bei völliger Sicherheit erreicht man 


liefert sehr preiswerth durch Einkauf von Kindern und jungen 
B. D li a Thorn 3 % bei tä iglicher Kü Bu: ah mit ee e bei 
oilV | 8 N h der Sächſiſchen Rentenverficherungs: 

> l, % 57 1 OT 75 Anftalt zu Dresden. Auskunft koſten⸗ 

frei bei E. Lenz, danzig, Lang⸗ 


Nächste Lotterien: 4 „3 55 55 garten 17. 


Königsberg. Fahrrad-Lotterie, Berliner Arnica- Haaröl 
1.10, 
e Gothaer Cebensversicherungsbank. e era. ns nn. 


Königl. priv. ſtaths apotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Einkauf von alten Möbeln 


dv 
nee Möbel h 


J. Badzanowski, Baceltr. 10. 


Trock. Kiefern-Xleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter: 


3 4theilig geſchnitten, liefert frei Haus 

£ Nur echt, g 4. Feten en a. d. Weichſel. 
— = in blauer Farbe trägt. 

den Namenszug ‚blauer Farbe, 1—2 mbl. Vorderſtuben 


A 8 Verſcherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 162 ½ Millionen Mark. B met gegen yälen bamähze 
Oskar Drawert, Chorn. Bankfonds 1. „ 1899: 244% Millionen Mark. gr — Zlaſchen u 75 —. 
h t hisches Atelier Dividende im Jahre 1899: 30 big 137 % der Jahres⸗Normal⸗ 50 50 P.. bei Anders & 00. . bei Anders & Co. Je ——— 5 117 5 2 
CC.... ͤ NET 8 
7 oiograp prä ämie — je nach dem Alter der Verſicherung. Eine E Das -B sanken ben d een Orr ur zu vermiethen Schillerſtraße 6, 1. 


W Behandl., ſchnelle MDistrete Behandt., schnelle Hilfe, Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
Fr. Mellicke, sage a Berlin, ſowie den en verantwortl.: 
Markarafenſtr. 97. endel-Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. — I ga nd Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeufſchen Zeitung, Wer m. P. B Törn Thorn. 


Kruse & Carstensen Vertreter Il Mm: Albert Dischewski, Schufa 40. 20, . Te und Zubehör, renovirt, vom 


J. Oktob. billi B 
1 vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. bon 12—3 Uh u ae || 


vis-A-vis dem eie dem Schübenhaufe, | Vertreter in Kulmer. H ĩð⁊!1bρc .kĩ & 


